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Die Wichtigkeit von 
kleinstrukturierten, 
persönlichen Netzwer-
ken, die von gegensei-
tiger Wertschätzung 
geprägt sind, wird 
imme r sichtbarer.

Landschaftspflege

Umgang mit Ressourcen

Besonnenes Wirtschaften zum 
Wohl künftiger Generationen

Es braucht einen 
ethischeren Umgang 
mit den Gütern dieser 
Welt. Foto: Thinkstock

Therese Fiegl
ist Agrarökonomin und Mitbe-
gründerin der Bauernkiste.
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T H E R E S E  F I E G L

HINTERGRUND

Die Agrarökonomin Therese 
Fiegl entwickelt schon seit 16 
Jahren Projekte im landwirt-
schaftlichen und handwerk-
lichen Bereich mit regionalem 
Bezug: 
Bauernkiste, ein bäuerlicher 
Zustelldienst
Tiroler Edle, Schokolade mit 
Milch vom Tiroler Grauvieh 
Tiroler Reine, Seife von der äl-
testen Seifenfabrik Österreichs 
C.A. Walde 
Tiroler Edler, Edelbrand aus 
heimischen Früchten.

BILDUNG
Umweltschutz. Gewissen-
hafter Umgang mit Ener-
gie, biologische Ernährung 
und Gesundheitsförde-
rung sind Kernthemen am 
PORG Volders. Seite 2

TIPPS
Im Alltag nachhaltig 
handeln. Einige Tipps und 
Anregungen, wie jeder 
bewusster und damit 
auch nachhaltiger agieren 
kann. Seite 2

PÄDAGOGIK
Umweltspürnasen. Die 
Natur mit allen Sinnen 
begreifen sollen Mädchen 
und Buben im Übungskin-
dergarten der Barmherzi-
gen Schwestern. Seite 3

LEHRGANG
Damit es weiter blüht. 
Im November startet der 
zweite interdisziplinäre 
Lehrgang für Nachhaltig-
keit im Haus der Begeg-
nung in Innsbruck. Seite 3

INTERVIEW
Nachhaltigkeit. Karlheinz 
Baumgartner sieht im 
Naturschutz eine zentrale 
kirchliche Aufgabe der 
christlichen Schöpfungs-
verantwortung. Seite 4
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Nachhaltigkeit im Alltag leben
Einige Tipps und Anregungen, um bewusster und 
damit auch nachhaltiger zu handeln. 
Weniger Fleisch essen 
„Lebensmittel sind kostbar!“ lautet das Motto der 
Aktion „FleischFreiTag“. Es muss nicht jeden Tag 
ein Schnitzel oder ein Braten sein. Die Initiatoren 
wollen mit der Aktion einen Akzent hin zu einem 
gesünderen, umweltgerechteren und nachhaltigen 
Lebensstil setzen. Näheres – inklusive leckerer 
Rezepte – unter www.fleischfreitag-salzburg.at 
Alternativen zum Auto finden
Fahrrad, Scooter, Füße, Fahrgemeinschaften etc. 
– „Autofaster“ wollen, wenn möglich, Alternativen 
zum eigenen Auto finden. Der Körper freut sich 
außerdem öfter über frische Luft und Bewegung. 
Mehr unter www.autofasten.at 
„Wastecooking“ – 
Konsumkritische Internetkochshow 
Die Hälfte aller Lebensmittel wandert in den Müll. 
Die Initiatoren von „Wastecooking“ protestieren 
gegen diese Verschwendung – mit den Mitteln 
der Kunst. Waste Diver (Mülltaucher) und Köche 
zeigen, wie aus einwandfreien Lebensmitteln aus 
dem Müll leckere Gerichte gekocht werden kön-
nen. „Wastecooking“ veranstaltet gemeinsame 
Essen, Diskussionen und Aktionen. Näheres unter 
www.wastecooking.com 
Kreativ sein
Basteln Sie Ihren Schmuck selber, eventuell mit 
Materialien, die Sie schon zu Hause haben oder 
in der Natur finden. Sie können auch Freunde und 
Freundinnen einladen und dann gemeinsam krea-
tiv werden. 
Stöbern
Ein Besuch im Second-Hand-Shop ist eine Ab-
wechslung zum Einkauf in großen Konsum tempeln. 
Stöbern macht Spaß und Sie können ziemlich si-
cher sein, dass Ihre ergatterten Schnäppchen kei-
ne Massenware sind.
Saisonale und regionale Produkte
Kaufen Sie so oft wie möglich saisonale und regi-
onale Lebensmittel. Vielleicht gibt es in Ihrer Nä-
he einen landwirtschaftlichen Betrieb, auf dem 
Bio-Produkte verkauft werden, oder besuchen Sie 
einen Bauernmarkt. Näheres unter www.bauern 
markt.at
Fehlkäufe tauschen
„Warum habe ich das eigentlich gekauft?“ – Wenn 
Sie sich diese Frage das nächste Mal stellen, 
greifen Sie zum Telefonhörer, rufen Freunde und 
Nachbarn an und laden diese zu einem gemütli-
chen Beisammensein ein. Alle Gäste sollen ihre 
Fehlkäufe mitnehmen. Dann steht dem lustigen 
(Aus)Tauschen nichts mehr im Weg.

Aufs Rad umsteigen schont nicht nur die Umwelt, son-
dern macht auch fit. Foto: ThinkStock

A N D R E A  H U T T E G G E R
andrea.huttegger@kommunikation.kirchen.net

Das PORG Volders ist 
seit 2007 Mitglied im 
Klimaschutzbündnis 
und trägt das Österrei-
chische Umweltzei-
chen. 

Nachhaltige Bildung  
als Teil des Schulalltags

Schule in freier Natur: Biologielehrer Günter Krewedl mit interessierten Schülerinnen und Schülern.  Foto: Weingartner

V A N E S S A  W E I N G A R T N E R
Die stark befahrene Inntalautobahn führt unmittelbar am 
PORG Volders vorbei. Foto: Weingartner

VERANSTALTUNGEN

Filmaktion zum 
Autofasten

Fair Jausnen mit 
dem fairen Handel

Anders leben – 
Balance halten

Die Welt des  
hl. Franziskus

Heißes Eisen 
Umweltschutz
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2012/2013 wurde der 
erste „Lehrgang für 
Nachhaltigkeit“, aus 
dem mehrere Projekte 
hervorgingen, pilotiert.

Theaterstück von Kindern

Umweltfreundlich feiern

Lehrgang für Nachhaltigkeit
AUSBILDUNG

D A N I E L A  P F E N N I G
daniela@pfennig.at

INFORMATION

Tipp: Nachhaltigkeit ... damit es 
weiter blüht! Zweiter Lehrgang 
für Nachhaltigkeit, Haus der 
Begegnung, Innsbruck, Start: 
November 2014.

Kontakt: 
Mag.a Daniela Soier
Telefon: 0 512/58 78 69-14
E-Mail: daniela.soier@dibk.at
www.hausderbegegnung.com

Die Natur mit allen 
Sinnen begreifen sol-
len die Mädchen und 
Buben im Übungskin-
dergarten der Barm-
herzigen Schwestern. 

Spielen oder forschen

Kinder sind neugierig 

Natur erforschen mit  
den Umweltspürnasen

Spielerisch erforschen die Kinder die Vielfalt der Natur. Fotos: Eppacher/ÜKG 

B R I G I T T E  M Ö L S C H L
briclam@aon.at

ZU DEN PERSONEN

Mag. Renate Kaplenig ist Kin-
dergartenpädagogin, Biologin, 
Waldpädagogin und arbeitet als 
Lehrerin bei der Katholischen 
Bildungsanstalt für Kindergar-
tenpädagogik und im Projekt-
bereich.
Brigitte Eppacher BA ist Kin-
dergartenpädagogin und leitet 
die Gruppe der Umweltspür-
nasen im Übungskindergarten 
der Barmherzigen Schwestern 
Innsbruck.

H E I K E  F I N K
heike.f ink@chello.at

Zukunftsfähige Lebensführung
Permakultur ist weit mehr als „Bio-Gartln“. Deren 
vier ethische Grundsätze führen zu einer Lebens-
führung, die neben der Landwirtschaft auch auf die 
soziale und kulturelle Selbstversorgung abzielt. 
Gefordert ist zuallererst die Sorge für die Erde, 
dann die Sorge für den Menschen. Überschüsse zu 
teilen und das Wachstum zu begrenzen, bestim-
men weiter das Zusammenleben. Elisabeth Senn, 
Architektin und Permakulturgestalterin, nennt als 
ein Ziel der Permakultur die Förderung der na-
türlichen Vielfalt: „Wenn die Vielfalt verschwindet, 
verschwindet ja Nutzba-
res wie z. B. Nahrung oder 
Heilpflanzen. In unserer 
Kulturtätigkeit haben wir 
die Verantwortung, Vielfalt 
zu erhalten – das ist für 
mich Schöpfungsverant-
wortung.“
Permakultur will das Ver-
ständnis der Natur für ein 
zukunftsfähiges Verhalten 
der Menschen nützen. So 
muss es für jedes Tun zumindest drei gute Gründe 
geben. „Wenn ich etwas pflanze, bringt das Früchte 
für Tiere, für Menschen, dem Boden Nährstoffe“, 
nennt Senn ein Beispiel. Für das soziale Leben heißt 
es: in Gemeinschaften zu wirtschaften, Produkte zu 
leihen und tauschen, produzierte Überschüsse der 
Gemeinschaft zur Verfügung zu stellen, auch Ener-
gie zu sparen, bewusst zu bauen – schlussendlich in 
der Zwiesprache mit der Natur zum Wesentlichen 
finden, denn „der eigentliche Reichtum ist das gute 
Leben. Einfachheit und Qualität bedeuten Luxus“, 
so Senn. Die Beobachtung der Natur führe zu ei-
nem Gefühl der Einheit und Sinnhaftigkeit, die uns 
schlussendlich satt mache.

HINTERGRUND

Elisabeth Senn.
 Foto: Fink

D A N I E L A  P F E N N I G
daniela@pfennig.at

Vielfalt erhalten
„Die Vielfalt an Tieren und Pflanzen aufs Spiel 
zu setzen, ist verantwortungslos. Wir geben den 
Tieren eine Stimme, denn sie sind ein kostbares, 
schützenswertes Kulturgut“, ist Thomas Strubrei-
ter, Obmann des Vereins Arche Austria, überzeugt. 
Sein Ziel ist es, die geschenkte heimische Vielfalt zu 
erhalten. Die 1400 Mitglie-
der der Gemeinschaft leben 
einen partnerschaftlichen 
Umgang mit den Tieren –  
etwa an den „Arche-Höfen“: 
„Wir gestalten das Leben 
für Nutztiere so angenehm 
wie möglich – bis zum En-
de. Dann gilt es, ein Produkt 
zu gewinnen, das den Men-
schen nützt“, so Strubreiter. 
„Uns ist es auch ein Anliegen, dieses Bewusstsein 
an die Jugend weiterzugeben“, erklärt Strubreiter.
Ähnlich ist auch die Arbeit des Vereins Arche Noah: 
„Wir erhalten und verbreiten mit unseren 11.000 
Mitgliedern bedrohte Sorten von Obst, Gemüse 
und Getreide. Das sind alte, bäuerliche und sel-
tene Pflanzen, die in der industriellen Landwirt-
schaft verdrängt werden. 
In unserem Sortenarchiv 
haben wir Saatgut von rund 
6500 Kulturpflanzen“, ist 
Iga Niznik, die Referentin 
für Saatgutpolitik, stolz. 
Sie ist überzeugt, dass es 
nicht reicht, Saatgut von 
alten Sorten in Genbanken 
einzulagern: „Möglichst 
viele Menschen sollen die 
bedrohten Pflanzen nutzen 
und weiterentwickeln“, fordert sie und fügt hinzu: 
„Mit den Pflanzen erhalten wir auch wertvolle ‚ge-
netische Ressourcen‘. Nur dank der genetischen 
Breite können sich Pflanzen an sich verändernde 
Umweltbedingungen anpassen.“

Thomas Strubreiter.
 Foto: Mayer

Iga Niznik.
 Foto: Rupert Pless 
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Pfarrer Karlheinz 
Baum gartner, Um-
weltbeauftragter der 
Diözese Innsbruck, 
sieht im Naturschutz, 
für den er sich mit vie-
len Partnern einsetzt, 
eine zentrale kirch-
liche Aufgabe der 
christlichen Schöp-
fungsverantwortung.

Glaubhaft sein

Sprache und Natur

Über die Natur kommen wir  
Menschen mit Gott in Kontakt

Pfarrer Karlheinz Baumgartner fordert, dass Christen in allen Bereichen Nachhaltigkeit mitdenken. Foto: Heike Fink 

D A S  I N T E R V I E W  F Ü H R T E
Heike Fink

heike.f ink@chello.at

INFOBOX

Karlheinz Baumgartner, 
1939 in Zams geboren, wurde 
nach seinem Theologiestu-
dium in Innsbruck 1967 zum 
Priester geweiht. Seit bald 38 
Jahren ist Baumgartner Pfar-
rer von Steeg im Lechtal, seit 
einem Jahr auch Pfarrer von 
Holzgau. Aus seelsorglichem 
Engagement wurde er Natur-
schützer und suchte dabei den 
Schulterschluss mit NGOs und 
Bürgerinitiativen. So ist er Mit-
begründer des ALL = Arbeits-
kreis Lebensraum Lechtal 
und der Arbeitsgemeinschaft 
Tiroler Lechtal (ATL). Für sein 
Engagement wurde er 1994 
mit dem Konrad-Lorenz-Preis 
ausgezeichnet. Baumgartner 
ist Umweltbeauftragter der Di-
özese Innsbruck und Leiter des 
Diözesanen Arbeitskreises für 
Schöpfungsverantwortung.

„Wir müssen darauf schauen, 
dass die Kirche an allen ihren 
Orten vorbildlich nachhaltig 

handelt.“
Karlheinz Baumgartner

Persönlich zeige ich am meisten Umweltbewusstsein 
bei der Bewirtschaftung unseres Bio-Bergbauernhofes 
am Niederndorferberg. Hier spielt für mich und meine 
Familie nicht nur die Bewirtschaftung nach den stren-
gen Bio-Richtlinien eine große Rolle, sondern wir ver-
suchen auch, möglichst energiesparend zu handeln.  
Für uns ist selbstverständlich, die Wärmeenergie aus 
dem eigenen Wald zu erzeugen, dies in Kombination 
mit unserer Solaranlage. 
In unserer Genossenschaft Bioalpin legen wir größten 
Wert auf kurze Wege zwischen Erzeuger und Konsu-
ment. Insgesamt versuchen wir, am Lebensmittel-
markt immer wieder nachhal- t i g e 
Impulse zu setzten. BIO vom 
BERG handelt im Bewusst-
sein mit der Zerbrechlich-
keit unserer Natur. Dies gilt 
natürlich auch für die Land-
wirtschaft und die daraus 
resultierenden Produkte.

Heinz Gstir
ist Biobauer und 
Obmann von BIO vom BERG. Foto: Bioalpin eGen

UMFRAGE: Wo zeigen Sie Umweltbewusstsein? 

Wenn ich jetzt in den Garten gehe, ist das fast wie im Su-
permarkt. Von überall her lächelt mich etwas an, meist 
bunt und immer verlockend. Ein größeres Angebot als 
jetzt gibt es nie. So erbrachte mein heutiger Rundgang 
Weintrauben, Zwetschken, Fisolen, Feuerbohnen, letzte 
Himbeeren, Brombeeren, Kornelkirschen, Gurken, Zuc-
chini, Tomaten, Paprika, Andenbeeren, Speiserüben, En-
diviensalat, Kartoffeln, Radieschen, Äpfel und die ersten 
Birnen. Nicht von allen diesen Dingen gibt es eine große 
Ernte, aber für ein Kosten hier und ein Naschen da reicht 
es allemal. Fast gratis sind diese Lebensmittel noch da-
zu – Wer behauptet, dass gesunde Lebensmittel immer 
teuer sind? – und ökologisch unübertreffbar, weil 
giftfrei und ohne Transportki-
lometer. Übrigens: Wenn Sie 
keinen Garten haben: Ge-
meinschaftsgärten schießen 
geradezu aus dem Boden, 
vielleicht auch in Ihrer Nähe. 
Hören Sie sich um.

Johann Neumayer,
Biologe und Theologe, ist Umweltreferent
in der Erzdiözese Salzburg. Foto: eds

„Lebe selbst die Veränderung, die du für die Welt willst!“ 
Umweltbewusstsein zeigt sich im Haus der Begegnung 
vor allem in unserem Bildungsprogramm: Der Schwer-
punkt Schöpfungsverantwortung greift Dauerbrenner in 
der Nachhaltigkeitsdiskussion ebenso auf wie neue Um-
weltthemen. Wir wollen Menschen in Bewegung bringen, 
zum Perspektivenwechsel ermutigen: Was „gerecht“ für 
uns ist, muss es auch für die anderen sein! Aus diesem 
Grund kochen wir im Haus der Begegnung regional, bio 
und fair. Das ist Genuss mit allen Sinnen – auch für die 
betroffene Mitwelt. Dass wir über kreative Weltverbesse-
rung nicht nur reden, zeigt unser neuestes Projekt: Mit 
„Putz und Stingl“ verkochen w i r 
hochwertiges Biogemüse, das 
den Anforderungen der Su-
permärkte nicht entspricht, 
zu leckeren Schmankerln, 
kreiert von unserer Köchin 
Christine De Aisa und Bio-
bäurin Loni Appler-Wach.

Daniela Soier
ist Fachreferentin für Schöpfungsverantwortung 
im Haus der Begegnung in Innsbruck. Foto: Pfennig


